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15. Kapitel.

Rufsland und die [Iavifchen Länder.

Nicht wegen feiner kaum aus einem gewiffen Zuftande der Halbkultur heraus—

getretenen fozialpolitifchen Lage, fondern feiner politifchen und bis zu einem ge-

wiffen Grade auch künftlerifchen Bedeutung wegen ift es nötig, Rufsland in den

Kreis diefer Betrachtungen zu ziehen. Das Denkmalgebiet ift hier kein grofses.
Nur wenige Städte, St. Petersburg, Moskau, Warfchau, Riga, Helfingfors, Kafan

u. f. w. find mit Denkmälern bedacht worden, die meidens den ruffifchen Selbfl—

herrfchern, in einigen Fällen den Nationalhelden ‚Minin und Pojarséy, in felteneren

Fällen Staatsmännern, Geifteshelden u. f. W. des ruffifchen Volkes errichtet wurden.

Der Grund dafür if’c nicht weit zu fuchen. Eine Reihe von ruffifchen Selbft-

herrfchern lebte, foweit das XIX. Jahrhundert dies überhaupt zuliefs, in An—

fchauungen, wie wir fie etwa von Plzilz_'ßp II. von Spanien kennen. War einmal

unter ihnen ein Herrfcher wie Alexander II., welcher wefleuropäifchem Einflufs und

einem gewiffen Liberalismus in ruffifchem Sinne Eingang geflattete, fo traten

Ereigniffe ein, welche das fchüchterne Regen des Volksbewufstfeins fofort wieder

unterdrückten. 50 ill es bis heute geblieben. Die Dinge bewegen fich in den

alten Gleifen langfam und läffig weiter. Die allgemeinen Kulturverhältniffe find

noch wenig geeignet zur Förderung der Ausübung der Kunl‘r im eigenen Lande.

Dazu kommen wirtfchaftliche Umwandelungsprozeffe der Bevölkerung aus einer

ackerbautreibenden in eine induf’crielle, und damit zufammenhängend ein bedroh-

licher Rückgang der Landwirtfchaft, eine Verödung ganzer Landfchaften, welche

die leitenden und fchöpferifchen Kreife fo in Anfpruch nehmen, dafs für die Aus-

übung einer idealen Thätigkeit Zeit und Kraft kaum mehr bleiben. Und nicht

nur die leitenden Kräfte, fondern auch die grofse Maffe des ruffifchen Volkes

entbehrt fo fehr des politifchen Sinnes, des Gefühles für bürgerliche und perfön-

liche Freiheit, des Verlangens nach den Einrichtungen des modernen Rechtsftaates,

überhaupt aller Regungen, welche über die einfache Befriedigung des materiellen

Dafeins hinausgehen, dafs man dem Volke vielleicht noch fchmeichelt, wenn man

von ihm fagt, es gehe vollftändig in den wirtfchaftlichen Fragen der Scholle

Landes, die ihm zugewiefen wird, auf. Wohl hatte fich eine feftgegliederte Gruppe

von Idealpolitikern, die ihre Bildung im Wellen gewonnen hatten und ihr Vaterland

mit wefteuropäifchen Reformen beglücken wollten, zufammengethan, um das ruffifche

Volk zu wecken, und eine Zeitlang fchien es in der That, als ob Rufsland erwacht

fei; aber es war eine Täufchung. Die ruffifche Halbkultur ilt noch nicht reif

für wefteuropäifche Bildungseinflüffe. Die Kunf’t geht nach dem Welten, ihre Ver-

treter find wenig zahlreich, wenn lich auch hervorragende Namen unter ihnen finden.

Die Kunft der Denkmäler hält lich meifi; in den Grenzen autokratifcher und behörd—

licher Anregungen, und in ihrer formaliftifchen Seite ift fie völlig abhängig vom

Weiten, namentlich von der franzöfifchen Kunf’t. Einftweilen noch wendet fich der

ruffifche Genius völlig panflaviftifchen und orthodoxen Fragen zu, für welche fich

ein nur kleiner Teil der grofsen Maffe des gleichgültigen, apathifchen, ja den Frei—

heits- und Rechtsfragen gegenüber oft feindfeligen ruffifchen Volkes intereffiert. Diefe

Erkennung ruffifchen Wefens bewahrt den Einfichtigen davor, von hier aus bedeutfame

Regungen der Kunf’t zu erwarten. Selbft die Kriege der letzten Jahrzehnte, welche
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anderwärts zahlreiche Denkmäler im Gefolge hatten, waren hier die Anregung

für nur wenige, in ihrer künftlerifchen Bedeutung zudem nicht hervortretende

Denkmäler. Dafs aber im allgemeinen die Staaten mit Halbkultur in der Er-

richtung von Krieges- und Siegesdenkmälern es verfuchen, dem europäifchen Weiten

nachzuthun, beweifen eine Reihe von Denkmälern mitunter gröfsten Umfanges,

welche an mehreren Orten entftanden find. Sie entfpringen aber kaum in folchem

Mafse dem Gefühle des Altruismus, wie die Denkmäler des Weflens; in der Haupt-

fache dienen auch fie der leitenden politifchen Idee, welche der Panflavismus feit

langem verfolgt.

Ein ungeheures Slavenreich vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer mit den

drei Hauptftädten Petersburg, Moskau, Konf’cantinopel tauchte fchon frühe in der

erregten Phantafie auf. Nach den Römern und Germanen hielten {ich die Slaven
für die nächften Anwärter der Vl’eltherrfchaft. Im Dienfte diefer Idee wurden die

Kriege der letzten Jahrzehnte geführt; an die Kriegserklärung gegen die Türkei

am 24. April 1877 fchlofs fich die Hoffnung, dafs die Morgenröthe des grofsen

flavifchen Tages erfchienen fei und die flavifche Welt ihre Wiedergeburt erwarte.

Die ruflifche Expanfionspolitik fucht die felbf’cgewählte kulturhif’torifche Miffion, die
Beherrfchung Afiens, zu erfüllen. '

Sie folgt damit einer Ueberlieferung, welche fchon Peter der Große einleitete.
Diefer Zar if’r die vollf’cändigfte Perfonifikation feines Volkes und ift am meif’ren
in das Volksbewufstfein eingedrungen. Dies beweifen die verhältnismäfsig zahl-
reichen Denkmäler, die man ihm in St. Petersburg, Kronf’cadt, Poltawa, Woronefh,
Lodeinoje Pole und Lipezk errichtete. Seit Peter des Großen Zeiten ift der
Cäfareopapismus das felbf’therrliche Leitmotiv des ruffifchen Kaifertums. Mit feinen
guten wie mit feinen fchlimmen Eigenfchaften ift Peter nur der gewaltig gefteigerte
Ausdruck feines Landes und feiner Nation. Sein Biograph, K. Walz'szewskz', fafst
die Eigentümlichkeit des Volkes, aus der er die Perfönlichkeit feines gröfsten
Herrfchers erklärt, in folgende zwei Sätze zufammen: »Ausharren, das vorgefetzte
Ziel, auch wenn es anfcheinend unerreichbar if’t, auf dem eingefchlagenen, häufig
gefahrvollen Wege feft im Auge behalten mit den dazu auserfehenen Hilfsmitteln,
nur die Kräfte verdoppeln, verdreifachen und nach Art der Holzfäller die Axt-
fchläge mehren und die nötige Stunde entfehloffen, geduldig und ftoifch abwarten,
das ift fein ganzes Geheimnis, tief in feiner Seele liegend, die durch Jahrhunderte
der Knechtfchaft und ebenfo langer Erlöfungsarbeit zu hartem Stahl gefchmiedet
ward.«

Etwas von diefen Eigenfchaften liegt unzweifelhaft in dem Denkmal, welches
dem grofsen Zaren auf dem Petersplatze in St. Petersburg errichtet wurde, ein Werk
von grofser Kraft und Kühnheit im Entwurf, eine felbfländige Arbeit des Parifer
Bildhauers Falconet, den Katharina II. auf Dz'derot's Empfehlung zur Anfertigung
des im Auguf’c 1782 enthüllten Standbildes nach St. Petersburg kommen liefs. Peter
der Große ift in dem Augenblicke dargef’cellt, als er, einen Felfen hinauffprengend,
auf deffen Gipfel angelangt if’c, den Strom und das Land, bei deffen Anblick ihm
der Gedanke zur Gründung einer Stadt kam, überblickt und mit der erhobenen
Rechten den Schauplatz feiner Thätigkeit feftzuhalten und zu fegnen fcheint. Da
das Pferd halb bäumend dargeftellt ift, mit feinem vorderen Teile alfo in der Luft
fchwebt, fo war die richtige Beftimmung des Schwerpunktes, bezw. des Gegen-
gewichtes einetechnifche Mafsnahme von grofser Wichtigkeit. Das Gleichgewicht
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wurde dadurch hergeftellt, dafs man der Gufswzmd der Bronze des Vorderteiles nur

etwa ein Drittel der Stärke der Gufswand des hinteren Teiles des Pferdes gab;

aufserdem foll der Schweif des letzteren noch mit 5000kg Eifen ausgegoffen werden

fein. Dem gleichen konf’truktiven Zweck dient auch die Schlange, welche das Rofs

zertritt. Auf dem Felfen Reht mit goldenen Buchftaben die Infchrift: Petra Primo

Cal/zerz'na Secunda 1782.
3r2. In der Statue des Kaifers Nikolaus ]. von C/oa’t ift eine Nachahmung des Falconet—

Digi; fchen NVerkes verfucht. Erftere if’t hinter Pe/er dem Großen aufgeftellt, aber fo wenig

Nikolaus !. gelungen, dafs der Petersburger Witz von ihr bemerkt, fie hole ihn nicht ein. Das

Denkmal erhebt lich auf einem hohen, zweigefchoffrgen elliptifchen Sockel. Das

untere Gefchofs desfelben ift mit Reliefdarflellungen gefchmückt. An vier Stellen

fchieben fich Verkröpfungen mit fchwachem Vorfprung in die Sockelfläche ein,
welche lebhaft bewegte Eckfiguren tragen, die an den vier Ecken des oberen Teiles

des Poftaments fitzen. Die gröfseren Seitenteile des oberen Poftamentgefchoffes

find mit Trophäengruppen gefchmückt‚ die Vorderfeite enthält eine Infchrifttafel

und einen dem krönenden Profil vorgefetzten Doppeladler. Der Kaifer if’c in ruhiger

Haltung mit Mantel und Adlerhelm dargef’rellt. Die Kompofition des Sockels ift

beffer wie die plafiifche Durchbildung der Reiterfiatue. Dem Denkmal aber fehlt

die Harmonie, weil die grofse gefehloffene Maffe des Sockels in einem zu un—

gleichen Verhältniffe zur leichteren Maffe des Reiterftandbildes fteht. Claa’t erreichte

darin weder fein franzöf1fches Vorbild Falcanet‚ noch vermochte er feiner Kunft

nationale ruflifche Züge zu geben.

3,3, Dem Bildhauer Marcus Anlokolskij war es befchieden, die moderne ruffifche

A""’k”l‘kif' Denkmalkunf’r auf die höchfie Höhe der nationalen Entwickelung zu führen. Er

arbeitete in völligem Gegenfatze zu Penzenow und Baron Cloa'l, die bis dahin als die

hervorragendf’cen ruffifchen Bildhauer gelten konnten. Er begründete die realiftifche

Richtung; feine Denkmalgeftalten atmen Lebenswahrheit und vor allem eine indivi-

duelle Pfychologie. Ania/ealskzj wurde im Jahre 1842 als Sohn jüdifcher Eltern in

Wilna geboren. Ein Standbild des Zaren Iwan des Grau/amen, welches in Rom in

den Jahren 1868—71 entf’tand, begründete feinen Ruhm. Diefen vermehrte er durch

ein Standbild Peter des Großen, welches in Peterhof aufgeftellt wurde, ein Werk

voll Energie und kraftvollem Ausdruck. Diefem Werke folgte ein Standbild des

Kofakenhäuptlings _?ermak Yimqfejewil/c/z, des Eroberers'von Sibirien (1581), und die

Gruppe der hif’torifchen ruff1fchen Gef’talten fand eine Fortfetzung durch die Statuen

_‘7aroslaw des Wei/en und Iwan III. auf der Alexanderbrücke in St. Petersburg.

Denkmäler Alexander II. und Alexander III. in Bronze für Moskau und ein Denkmal

für Katharina II. fchliefsen den Kreis der hiftorifchen Gefialten Rufslands, die durch

den Künftler zu neuem Leben erweckt wurden. Antokolskg'j fiarb 1902.

3„. In gewiffem Grade ein Nachfolger Anlokolskg'f’s if’c Fürft Paul Trouäetzkaz', der,

T"’“l’"”"i' in feinen kleineren Werken dem franzöf1fchen Beifpiel folgend, welches in einem

erfien, wenn auch unvollendeten Eindrucke eines Bildwerkes bereits feine Genüge

findet, erlt wenige grofse plaftifche Arbeiten geliefert hat. Von ihm iP( ein Denkmal

des Zaren Alexander III. für St. Petersburg; es ift dem Begründer der grofsen

fibirifchen Eifenbahn gewidmet und erhebt lich vor dem Nikolaibahnhof als ein

Reiterdenkmal aus Bronze auf einem Granitmonolith.

Als ein vereinzeltes Kaiferdenkmal in Form einer grofsen Denkfäule fei die

Alexanderfäule vor dem Generalfiabsgebäude in St. Petersburg genannt.
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Eine Form des Denkmales, wie fie in verhältnismäfsig fchlichter Weife im

Denkmal von St. Stefano zur Ausbildung gelangt ift — eine zentrale Kapelle, auf

eine einfache oder mehrfache Terraffe gefetzt, zu welcher Freitreppenanlagen

führen und deren Hohlräume für befondere, etwa Beifetzungszwecke, dienen —— hat

in diefer Grundform, in einer weitgehenden Bereicherung und Vergröfserung, welch

letztere bis zu dem zentralen Kuppelbau lich erweitert, vielfache Anwendung als

Denkmalform gefunden. Die Form wurde hauptfächlich zur Erinnerung an unper-

fönliche Ereigniffe gewählt und diefe Bauten, unter Anwendung der ruffifchen

Abart des byzantinifchen Stils, mit einem Reichtum der Farbe und des Orna-

ments überfchüttet, welcher das Kennzeichen des afiatifchen Kunftgefchmackes iPc.

In diefer der ruffifchen Kunft und Gefchichte eigenen Weife entf’canden die Ge-

dächtniskirche und die Kapelle bei Borki in Rufsland in den Jahren 1891-94

nach den Plänen des Architekten Roäert Marfela’ in St. Petersburg aus Anlafs

der glücklichen “Bewahrung des Kaiferpaares vor einem Eifenbahnunfall, der am

17. (29.) Oktober 1888 auf der Kursk-Charkow-Afowfchen Eifenbahn bei Borki

&attfand. Die Anlage, die etwa 340000 Rubel beanfprucht hat, befteht aus

einer kleinen Kapelle in der Nähe der Bahnlinie und aus einem 57m entfernten

reichen Zentralkuppelbau von etwa 19m Seite des äufseren Quadrats. Die Bau-

koften wurden aus freiwilligen Beiträgen zufarnmengebracht, ein in Rufsland unge-

wöhnlicher Vorgang 105).

In diefe Gruppe von Denkmalbauten gehört auch die 1902 eingeweihte ruffifche

Gedenkkirche auf dem im Feldzug des Jahres 1877 berühmt gewordenen Schipka—

pafs im Balkan, ein Denkmal zur Erinnerung an die heldenmütigen Kämpfe gegen die

Türken und zur Erinnerung an die Befreiung des bulgarifchen Volkes von der Türken-

herrfchaft.

Aus Dankbarkeit für die letztere That errichtete Bulgarien in Sofia ein

Denkmal für feinen Befreier. Das Denkmal zeigt Alexander II., wie er, begrüfst

vom Volke, nach Bulgarien kommt. Der Zar iii vom damaligen Thronfolger

Alexander [II., dem Grofsfürften Nikolai Nikolajewitfe/z, den Generalen Skobelew,

Gurko und Ignatjew umgeben. Auf dem Piedeftal find als Basreliefs die Söhne des

Zaren Alexander II., Kaifer Nikolaus II. und das dankbare‘ Bulgarien dargeftellt

Es ift nur natürlich, dafs eine Herrfcherin wie Katharina II., die auf die

Gefchicke des Landes einen fo weitgehenden Einflufs ausgeübt hat, trotz ihrer

Leichtlebigkeit in verfchiedenen Städten Denkmäler erhielt, die nicht durchaus als

Denkmäler der ruffifchen Autokratie aufgefafst zu werden brauchen, fondern that—

fä.chlich mehr als das find. Vor dem Alexandratheater in St. Petersburg erhebt fich

nach einem Entwurf von Milenslzz'n das Denkmal Katharina II., welches Alexander II.

im Jahre 1873 feiner weitblickenden Ahnherrin errichten liefs. Das Denkmal baut fich

auf runder Grundrifsform auf. Auf einem vierftufigen Unterbau erhebt (ich der runde,

glatte, fiark eingezogene fiattliche untere Sockel, der nur mit einer Infchrifttafel

geziert ifi. Die merkwürdige Frau, die das Werk Peter des Großen mit Verftändnis

und unbeugfamem Willen fortfetzte, erfcheint ftehend mit dem Hermelinmantel und

mit dem Scepter in der Rechten, um den Hals die Kette des Andreasordens

gefehlungen, in der Linken einen Kranz. Den Sockel umgeben jene Männergeftalten,

die wie Potjemkin, Ramjanzow, Suworow, Orlow und Tfc/zitfclzagow durch kriegerifche

Heldenthaten zu Land und zu Waffer, oder wie Der/eltawz'n und die Fürftin Dafc/zkow

195) Siehe: CentralbL d. Bauverw, 1895, S. 89 ff.
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auf dem Gebiete der Kunft und \Niffenfchaft, oder wie endlich Besöoroa’ko und
Betzkz' auf dem der Volkserziehung das Zeitalter Kai/mrz'na's verherrlicht haben.
Das Denkmal ift gut aufgebaut und zeigt in der Kompofition franzöfifche Grundzüge.

Ein anderes Denkmal der großen Kaiferin mit dem männlich Parken Geil’ce
und der ungezügelten Unternehmungsluit ift das Denkmal Kalkarz'na II. in Odeffa,
ein Werk des Bildhauers Papofl und des Architekten sz'lrz'm/éa; es ift zur Jahr-
hundertfeier der Begründung der Stadt durch die Kaiferin, im Jahre 1900, enthüllt
worden und 10,55m hoch. Auf rundem Unterfockel erhebt fich ein zweiter Rund—
fockel, vor welchem die Statuen der vier Mitarbeiter der Kaiferin, Pog‘emkz'n’s,
des Vizeadmirals Ribo/o, des Grafen—Zouäoj‘ und des Franzofen Valant‚ (ich befinden.
Das Denkmal wird überragt durch die aufrechte Statue der Kaiferin. Die Größe
der Figuren beträgt für die Kaiferin 3,2om und fiir die Begleitfiguren 2,3om.

Dem Denkmal in Odeffa fchliefst fich ein Katharina-Denkmal in Wilna an,
ein Denkmal zum Andenken an die Wiedervereinigung des weltlichen mit dem
übrigen Rufsland, ein Denkmal der »\Viedererringung des Entfremdeten«. Im
Anfchlufs hieran fei ein Denkmal eines ruffifchen Weibes erwähnt, das zwar keine
Kaiferin war, aber im franzöfifch-ruffifchen Kriege des Jahres 1812 eine merkwürdige
Rolle fpielte. Es ift das Denkmal der Naajef/zda Andrey'zwua Durowa in Jelabuga,
die im Alter von 23 Jahren unter dem Namen Sokolozu in ein Hufarenregiment
eintrat, den Rang eines Offiziers bekleidete und im genannten Kriege hervorragende
Thaten vollbraehte.

Während auf dem Wege nach Weflen die ruffifche Denkmalkunf’c mit den
Schwierigkeiten der politifchen Verhältuiffe zu kämpfen hat, in Polen die Enthüllung
des Denkmales des gröfsten Nationaldichters 1VIz'c/éz'ewz'cz ebenfolche Enttäufchungen
hervorrief wie die Verherrlichung des »Unterdrückers« der Polen Murawz'ew durch
ein Denkmal, und während die Errichtung eines Reiterdenkmales für den pol-
nifchen Nationalhelden Kascz'uszko durch Marcom' in Krakau mit Argwohn verfolgt
wurde, ein C/zopz'n—Denkmal für Warfchau langem Widerftand begegnete, fcheint
die Denkmalbewegung auf dem Wege nach Afien eine fruchtbarere zu fein.
Unterwegs erinnern die 20m hohe Pyramide mit Kreuz auf dem Bratsky-Kirchhof
in Sfewaftopol und das abgefiumpfte Pyramidendenkmal von Kafarskz' bei Sfewafto-
pol an die fchweren Opfer des Krimkrieges. Ueberall begegnet man z. B. auf
dem Wege aus dem Grofsfürftentum Moskau nach dem Zarentum Kafan Spuren
der gefchichtlichen und litterarifchen Entwickelung des Landes. In Kof’croma am
oberen Lauf der Wolga erhebt fich auf dem Sufanninplatz feit 1851 ein Denkmal
des Bürgers Iwan Sufanm'n, der durch [eine Selbftaufopferung dem jungen .Mz'c/zael
Feoa’orowz'lfc/z, dem letzten Spröfsling der Rurz'k’s, das Leben rettete und damit
den Beftand der Ramanow'fchen Dynaftie ficherte. Das Denkmal zeigt eine Granit- —
fäule mit der vergoldeten Bronzebüf’re des ]Wz'c/zael Feadorowz'lfc/z, an die Säule
gelehnt die bronzene Geflalt Sufanm'n‘s. In Simbirsk befindet fich vor dem Re»
gierungsgebäude ein Denkmal des Gefchichtfchreibers Karamfin, der hier geboren
wurde und welcher durch die Wärme und Anfchaulichkeit feiner Schilderungen
und durch die Gewalt feiner Sprache fein Volk für die Vergangenheit zu gewinnen
wufste. Das Denkmal befieht aus der Büfte des Hiltorikers, die fich auf einem
Sockel mit der Bronzefigur der Klio erhebt. In Kafan erinnert ein Denkmal des
Dichters Der]c/zawin‚ ein antikifierendes Bronzeitandbild auf dem Nikolausplatze,
an die Periode Kai/mrz'na H. und ihrer Feldherren, die der Dichter unermüdlich
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befang. An die Zeiten, da Kafan noch die Haupti’tadt eines Tatarenreiches war,

gemahnt die Schädelpyramide Iwan's. Nach langer Belagerung gelang es Iwan [V.,

das Zarentum Kafan zu erobern und feinem Lande einzuverleiben. An diefe Be-

lagerung mit ihren Opfern erinnert die Pyramide mit vier Eingängen des Unter—

baues, die von Säulen mit Giebelfeldern umrahmt find. Im Unterbau des

Denkmales befinden lich eine Kirche und Gewölbe zur Aufbewahrung der Gebeine.

Das im Jahre 1894 durch die finnifche Nation in Helfmgfors errichtete Denk-

mal Kaifer Alexander II., ein tüchtiges Werk des fchwedifch—finnifchen Bildhauers

Walter Runeberg, eines Sohnes des Nationaldichters, wird man nicht ohne Zwang

zum Bereiche der ruffifchen Denkmäler zählen dürfen; denn das feit dem Jahre

1809 mit Rufsland durch Perfonalunion verbundene Grofsherzogtum Finnland hat

mit dem nationalrufhfchen Reiche kaum mehr als diefen einen Umftand gemeinfam.

Unter Alexander II. erlebte es feine glücklichften Zeiten. Sein Denkmal zeigt die

aufrecht ftehende Bronzegeftalt des gefeierten Herrfchers auf einem hohen Sockel,

den die allegorifchen Geftalten der Rechtspflege, der Wiffenfchaft, des Friedens und

der Arbeit umgeben; die Hauptfigur etwas konventionell, die Begleitfiguren in

fchöner Auffaffung Alexander II. trat der Wiedergeburt der finnifchen Nationalität

nicht entgegen; er fchonte die Eigenart des »Landes der taufend Seen«, foweit er

irgend konnte; er liefs den nationalen Beitrebungen, die fo itark waren, dafs felbft

die auf das wefteuropäifche Revolutionsjahr von 1848 in Rufsland gefolgte ftarre

Reaktion nicht vermochte fie aufzuhalten‚ ihren Lauf Er dachte daran, dafs der

finnifche Bauer nie die Leibeigenfchaft gekannt und dafs er fchon feit dem Jahre

1363 Anteil am fchwedifchen Reichstage hatte. Daher trat er den Kundgebungen

bei, die zu beiden Seiten des Altars jener Dorfkirche angefchloffen find und in

welchen alle Zaren feit Alexander I. die Rechte und Privilegien des Landes zu

wahren und zu fchützen verfprachen. Die . nationale Wiedergeburt Finnlands

wurde hauptfächlich durch vier auserlefene Geifter gefördert: durch Lönmol, den

Schöpfer des finnifchen Nationalepos »Kalevalaz, durch Kaßrer, den Schöpfer der

Ethnographie Finnlands, durch Runeberg, den gröfsten Nationaldichter des Landes,

und durch Sne/lmann, feinen hervorragendften Publiziften. Während Lönnrol die

Finnländer mit ihrer Volkspoef1e bekannt machte, weckte Runeberg mit feinen

bezaubernden Liedern den fchlummernden Patriotismus feiner Landsleute. Aus

feinen Werken, die fait jeder Bauer in Finnland auswendig kennt, fchöpfen die

Finnländer die Kraft zu ihrem nationalen Zufammenfchlufs. Und Sud/mann war

der erfte finnländifche Publizif’c, welcher durch die von ihm gefchaffene Preffe die

nationale Wiedergeburt des Volkes vorbereitete und mit herbeiführte. Aus der

Dankbarkeit für nationales Verdienit entftand das 1885 in Helfingfors errichtete

Denkmal Runeberg’:s eine ftehende Figur auf hohem Sockel, an diefen ‚die junge

Kulturc gelehnt. Ihm reihte fich im Jahre 1902 das am 18. Oktober enthüllte

Denkmal für Elias Lönnrat an, ein eigenartiges Werk des Bildhauers Emzl Wik-

_/l1öm. Geht das Denkmal für Runeberg in feiner Gefamtauffaffung noch auf die

Ueberlieferung zurück, fo i[t die Arbeit VVz'k/lröm’s ganz vom modernen Geifte

durchftrömt welcher fich im letzten Jahrzehnt des XIX. Jahrhunderts in Kunlt

und Dichtung geltend machte

Wie die Gebiete des grofsen ruffifchen Reiches, welche als früher felbftaindige

Länder mit eigener Kultur feit langem fchon dem Volkstum Denkmäler fetzten, fo

bequemte lich, wenn auch zögernd, auch das autokratifche Rufsland hierzu. Auf

318.

Denkmäler

in

Finnland.



319,

\Vechfel-

beziehungen.

268

dem Suworowplatze in St. Petersburg erhebt lich das Denkmal des volkstümlichen
Feldberrn Suworow, eine von Kos/owskz' modellierte Bronzeftatue. Sie ftellt den
Feldherrn in römifcher Tracht dar, mit der Rechten das Schwert fchwingend und
mit der Linken den Schild über die Kronen des Papftes, Sardiniens und Neapels
haltend; es ift kein fehr bedeutendes Werk. Frühe Werke find die durch einen
Schüler leor‘waldfen's, durch Boris Iwanowz'lfc/z 0rlowskzj ( 1793—1837), gefchaffenen
Statuen der Feldmarfchälle Golem'fc/zlfc/zew Kut11/bw-Smolenskz' und Bart/ay de
Tal/y in St. Petersburg. Ihnen reiben fich an das Pztfcßzkz'n-Denkmal in der Pufch-
kinskajaf’trafse in St. Petersburg, das Denkmal für Alexander Sergey'ewz'Jc/z Pu/c/zkz'n
in Zarskoje-Selo, das Denkmal des bedeutendften ruffifchen Humoriften Nikolai
III/hf/i/Jh/itfd; Gogal in Moskau, ferner das Denkmal des ruff1fchen Fabeldichters
Krylow in St. Petersburg, der für die Ruffen fo viel bedeutet wie Geilert für uns
und Lafan/az'ne für die Franzofen, ein 1851 errichtetes Werk von C/odl‘; es zeigt
den Dichter fitzend, in einem Buche lefend; die Reliefs am Sockel enthalten
Darftellungen aus feinen beliebteften Fabeln. In Poltawa wurde dem Dichter
Kollarewskz' ein Denkmal enthüllt, eine Dankbarkeitsbezeugung für die wefentlichen
Verdienfte diefes Dichters um die kleinruffifche Litteratur. Hier feien auch einige
dekorative Denkmäler von C/oa’l eingefügt. Auf der Anitfchowbrücke in St. Peters-
burg befinden f1ch vier Gruppen von Pferdebändigern, welche Clodt modellierte,
von welchen zwei Gruppen als Nachbildungen vor dem König]. Schloffe zu Berlin
flehen. Die Gruppen find mit guter Bewegung modelliert.

Das Ergebnis der Denkmalbewegung in Rufsland ift hiernach, wenn unfere
Darftellung auch fehr lückenhaft if’c, nicht reich. Kein Land in Europa ehrt feine
grofsen Toten fo wenig wie Rußland. Einen charakterif’cifchen Fall bietet die
Ehrung des bedeutendf’cen Meiflers nationalruffifcher Mufik, des 1857 in Berlin
verf’torbenen 1Wz'c/zaz'l Iwanowz't/c/z Glz'nka. Kein Tondichter Rufslands hat fich fo
in die Seele feines Volkes gefungen, wie Glz'nka in feinen Opern »Das Leben für
den Zaren« und »Prufslan und Ludmilla«. Es gab in Rufsland bisher nur in
Smolensk, der Gouvernementsftadt feines Geburtsortes Nowofpaffk, ein Glinka—
Denkmal. Erlt im Jahre 1904, zur Feier feines hundertjährigen Geburtstages, follte
dem fchon 1856 geftorbenen Komponiften auch in St. Petersburg ein Denkmal
nach dem Entwurfe des Bildhauers Bat/z errichtet werden. Auch diefe Denkmal—
angelegenheit if’c ein Symptom des Kampfes der moskowitifchen mit den weil:-
europäifchen Ideen, ein Kampf, der noch ungefchwächt befteht, ja vielleicht in
unferen Tagen fchärfer ift denn je. Diefer Kampf des Wefiens mit dem Often
kommt in der ruff1fchen Denkmalkunft allenthalben zum Durchbruch. Die Form
ift meidens wef’dich, die Gefmnung aber öftlich. Der moskowitifche Autokratismus
hat bis heute eine Blüte der Denkmalkunft in Rufsland verhindert.

16. Kapitel.

Dänemark, Schweden und Norwegen.

Ein breiter Strom gegenfeitigen Gedankenaustaufches, gegenfeitiger Kultur-

förderung von Volk zu Volk hat von jeher die Länder des Nordens von Europa

mit dem Herzen desfelben, mit Deutfchland und Frankreich, verbunden. Aus


